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Die Frage der Grenzbeziehungen zwischen Illyricum inferius (der späteren Provinz 
Pannonien) und Noricum während der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts u. Z. ist bisher 
nicht gelöst. Das Problem stellt sich durch den Anschluss eines grösseren, ursprünglich 
zu Noricum gehörigen Gebietes an Illyricum. Es ist das Gebiet, das sich mit den 
deserta Boiorum  identifizieren lässt, die von den Autoren angeführt werden. Folgende 
Aufgaben gilt es nun zu lösen: eine Chronologie der Gebietsregelung und der sich 
anschliessenden Geschehenisse ist zu erstellen, ferner müssen die Gründe des An­
schlusses und die Grösse des Gebietes festgestellt werden. Diese Fragen stehen in 
engem Zusammenhang mit der Frage der römischen Eroberung des regnum Noricum  
und der späteren Provinz Pannonien, ihrer militärischen Besetzung und Organisierung 
als Provinzen: die bedeutende Gebietsregelung musste mit jener Entwicklung in 
Verbindung gestanden haben, im Laufe derer aus dem vom Hauptkommandanten 
befehligten Militärbezirk eine unter der Verwaltung des Statthalters stehende Provinz 
geworden ist.1

Die Forschung registriert den Anschluss des nordöstlichen norischen Gebietes an 
Pannonien als allgemein anerkannte Tatsache, jedoch ist man betreffs des Zeitpunktes 
und der Weise, des Grundes und der Bedeutung zu keiner übereinstimmenden Meinung 
gekommen2. Da ich in meiner Abhandlung über die Entstehung der Provinz Pannonien 
diesen Themenkreis bereits berührt habe3 und mich diesbezüglich auch die inzwischen 
erschienene Studie von H. Braunert4 in meiner Beweisführung unterstützt hat, unter­
suche ich im weiteren nur die mit der Gebietsregelung zusammenhängenden Probleme 
ausführlicher.

Auf den Anschluss des einstigen ostnorischen Gebietes zu Illyricum beziehen sich 
folgende Quellen:

Veil. Bat. II 109, 5 : Carnuntum, qui locus regni Norici
(6 u. Z.).

Plin. n. h. IV 80 (Detlefsen): superiora autem inter Danuuium et
Hercynium saltimi usque ad Panno- 
nica hiberna Carnunti. . .  (17/50
u. Z.).
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Noricis iunguntur lacus Pelso, deserta 
Boiorum, iam tarnen colonia diui 
Claudi Sabaria et oppido Scarabantia 
lidia habitanlur (Claudius-Zeit).
lllyricum, Pannonia. (fini tur} ab 
oriente flumine Drino, ab occidente 
desertis, quibus habilabant Boi et 
Carni. ..
L. Uolcacio Q. f. Uel. Primo praef. 
coh. I. Noricor. in Pann. praef. ripae 
Dammi et ciuitatium duar. Boior. et 
Azaltor . . . (Flavius-Zeit)
. . . M. Cocceius Caupianus pr(inceps) 
c(iuitatis) B(oiorum) (Beginn des 2. 
Jh. s u. Z.)

Die Untersuchung beginnen wir mit der Bestimmung von Bedeutung, Lage und 
Ausdehnung der deserta Boiorum. Bei der Auslegung des Namens müssen wir die 
Meinung von A. Klotz und B. Sania annehmen, wonach diese Bezeichnung mit dem 
Abgang des einen Teiles der Boier zu den Helvetiern um 58 v. u. Z. in Zusammenhang 
steht.5 Die Macht der Boier wurde durch den von Burebistas geführten dakischen 
Stammesbund in blutigen Kämpfen aufgerieben. Die Forschung sieht deshalb eine 
enge Verbindung6 zwischen der Benennung deserta Boiorum und den Verwüstungen 
bzw. dem sieg der Daker.7 A. Graf und E. Swoboda8 haben die Aufmerksamkeit auf 
den unrichtigen Charakter dieser Hypothese gelenkt,9 die nämlich auf der geographisch 
falschen Übereinstimmung der bei Strabon angeführten Stellen (Strabo V 1,6 und VII 
1,5) gründet. Die Daker haben die Macht der boisch-tauriskischen Stämme in lllyricum 
gebrochen (also im Drau-Save-Zwischenstrommgebiet); er selbst erwähnt die Boier 
neben Helvetiern und Vindeliziern. Auch darauf muss hingewiesen werden, dass die 
Kriege von Burebistas überhaupt nicht, oder nur in geringem Masse und nur in 
bestimmten Regionen dem Gebietserwerb gewidmet waren. War die Macht der Rivalen 
gebrochen oder der Raubzug abgeschlossen, so zogen sich die Daker wieder zurück, 
ohne dass sie Anstalten trafen, die Gebiete der von ihnen ausgeplünderten oder 
besiegten Völker zu annektieren. Der Charakter dieser Kriege kann eher mit den 
ungarischen Streifzügen verglichen werden. Strabo rechnet die Machtgebiete der 
einstigen Boier oder Taurisker auch nicht zum Machtgebiet der Daker und weist auf 
eine solche —  zwar vergangene — Möglichkeit auch nicht hin.10 Deshalb ist es auch 
riskant, bei der Untersuchung des archäologischen Materials von irgendeiner dakischen 
ethnischen Gegenwart oder Hoheit südlich und westlich der Donau oder in der westli­
chen Hälfte der Slowakei zu sprechen.11

Die Boier haben nach den verlustreichen Kämpfen gegen die Daker ihre Stammes­
gebiete nicht vollzählig verlassen: sie blieben auch in grösseren Mengen zurück, wie 
dies das Bestehen der civitas Boiorum während der Kaiserzeit beweist. Die Forschung 
setzt die civitas auf Grund der epigraphischen Angaben nach NW-Pannonien.12 Die 
Bezeichnung »deserta Boiorum« kann auch unabhängig von den Kämpfen der Daker 
und Boier interpretiert werden. Unlängst hat G. Vékony in seiner Studie über das

Plin. n. h. III 146 (Detlefsen):

Dimensuratio 28 (Riese)

CIL IX 5363 =  D. 2737

An.Épigr. 1951: 64 = Burg. Hbl. 13 (1961) 64
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Grenzödland (ung. =  gyepü) eine sehr plausible Erklärung aufgeworfen. Demnach 
bedeutet »deserta Boiorum« so viel, dass die Boier sich in einem solchen Gebiet 
niedergelassen haben, das früher noch ein Ödland war: das unbewohnte Gebiet der 
keltischen Grenzzone Transdanubiens.13

Die Quellenwerke sprechen von keiner Gebietsregelung, von keinem Anschluss 
irgendeines Teiles von NO-Noricum an Pannonien. Die Daten aber, welche sich aus der 
ersten Hälfte des 1. Jh.s u. Z. auf die Zugehörigkeit des NW-Teiles der späteren Provinz 
Pannonien beziehen, machen die Gebietsregelung auch evident. Carnuntum lag im 
Jahre 6 u. Z. noch im Gebiet des regnum Noricum  (Vell.Pat. II 109,5). Plinius setzt 
auch die von Claudius gegründete Savaria colonia und Scarbantia in das norische 
Gebiet (n. h. III 146). Diese Siedlungen haben aber in der zweiten Hälfte des 1. Jh.s und 
später schon bestimmt zu Illyricum bzw. Pannonien gehört.14 Obwohl Plinius nur die 
Siedlungen selbst erwähnt, bedeutet dies zugleich, dass ein grösseres Gebiet, ihr 
Territorium oder ihre Region, zu Noricum gehört. Dies wird von dem Autor auch 
genauer bestimmt unter Bezeichnung der östlichen Grenze des von den Norikern 
(hierunter sind die Bewohner des regnum Noricum zu verstehen) besiedelten Gebietes: 
Noricis iunguntur lacus Pelso; der Name des Sees bedeutet in den späteren Quellen 
eindeutig der Balaton.15 In der Forschung taucht aber des öfteren die Anschauung auf, 
die Angabe von Plinius beziehe sich nicht auf den Balaton, sondern auf den Neusiedler 
See.16 Für unser Thema spielt dies aber keine allzu grosse Rolle: der Bereich von 
Savaria und Scarbantia, also ein bedeutender Teil des späteren Pannoniens hat in beiden 
Fällen zu Noricum gehört.17

Um 45 v. u. Z. erstreckte sich die Oberhoheit des Norischen Königtums auf das 
einstige boische Gebiet, unmittelbar bis zum Balaton.18 Bis zur römischen Eroberung 
ist hingegen keine solche Machtformation zustande gekommen, die diese Lage verändert 
hdtte. In diesem, noch zu Noricum gehörenden Teil kann jenes auf eine homogene 
ethnische Gruppe hinweisende archäologische Fundmaterial nachgewiesen werden, das 
durch die Forschung mit den Boiern identifiziert wird. Auf Grund der Inschriften 
lässt sich auch die Benennung civitas Boiorum  hier lokalisieren.20

Wie gross konnte eigentlich dieses Gebiet, das deserta Boiorum  genannt wurde, 
gewesen sein? Die Forschung iist betreffs der Grösse des kaiserzeitlichen Stammes­
gebietes der Boier nicht einheitlicher Meinung.21 Eins steht fest, dass auf Grund der 
Lage und der Grösse der kaiserzeitlichen civitas des Stammes nur die annähernde Stelle 
der deserta, jedoch nicht die Grösse des Gebietes bestimmt werden kann.22 Die 
Benennung deserta Boiorum  geht auf das 1. Jh. v. u. Z. zurück; die bis zur Kaiserzeit 
an Seelenzahl verminderte, auf bloss einen Teil des einstigen Stammesgebietes zurück­
gezogene und erhalten gebliebene boische Bevölkerung kann nur mit wenigen Angaben 
dienen. Die Bezeichnung deserta Boiorum bezieht sich auf das einstige boische Stammes­
gebiet, das die Bevölkerung zum grössten Teil verlassen hat. Nachdem kleinere Gruppen 
an Ort und Stelle zurückgeblieben sind, entstand aus ihnen in der Kaiserzeit die 
civitas. Es muss daher vorausgesetzt werden, dass die Bezeichnung deserta Boiorum 
sich auf ein viel grösseres Gebiet bezieht, als man aus der Erstreckung der kaiser­
zeitlichen civitas (im grossen die Oberungarische Tiefebene) schliessen könnte. Dies 
bezeugt die Dimensuratio 28, die die deserta, als westliche Grenze von Illyricum 
bzw. Pannonien erwähnt. Würde dieses Gebiet mit dem der kaiserzeitlichen boischen 
civitas übereinstimmen, so dürfte man mit dieser kleinen Region kaum die westliche 
Ausdehnung von Illyricum bezeichnet haben.



So ist die Meinung von A. Mócsy auch weiterhin richtig,23 wonach das von den 
Boiern — einmal mehr ein andermal weniger dicht — bewohnte Gebiet zwischen 
Donau und Drau den westlichen Teil der Provinz umfasste, unmittelbar bis zur Raab 
und zum Balaton.24 Dies also ist das Gebiet, auf welches sich die Benennung deserta 
Boiorum bezieht und das bis zu einem Zeitpunkt zu Noricum gehört hat.

Vergleichen wir die Angaben der Autoren betreffs der Zugehörigkeit dieses 
Gebietes miteinander, so stehen wir mehreren Widersprüchen gegenüber. Eine wichtige 
Rolle bei der Untersuchung fällt Carnuntum zu, dessen Gebiet im Jahre 6 u. Z. als 
Ausgangsbasis des gegen Maroboduus ziehenden römischen Heeres benutzt wurde. 
Damals war Carnuntum, dem Zeitgenossen Velleius nach, ein locus im Gebiet des 
norischen Königtums (II 109,5). E. Swoboda hat diese Feststellung nur im geo­
graphischen und nicht im staatsrechtlichen, administrativen Sinne angenommen.23 Wie 
wir später sehen werden, ist seine Feststellung nicht berechtigt. Zu Beginn des 1. Jh.s 
u. Z. kann nämlich diese Frage noch gar nicht aufgeworfen werden: zwischen Noricum 
und Pannonien existierten noch keine römischen Verwaltungsbeziehungen. Einige Jahr­
zehnte später, zur Mitte des 1. Jhs u. Z. schiebt Plinius die Ostgrenze von Noricum 
noch immer bis zum Balaton vor (n. h. III 146). In diesem Falle entstünde aber die 
eigenartige Situation —  falls wir aufgrund der dort stationierten legio X V  Apollinaris20 
die Zugehörigkeit Carnuntums und seiner Umgebung zu Illyricum voraussetzen — dass 
Noricum, also ein anderes Verwaltungsgebiet, Carnuntum von der südlichen Hälfte der 
Provinz (des Drave-Save-Zwischenstromlands) abgetrennt hätte. Es ist nämlich bekannt, 
dass das Militär den NO-Teil der zukünftigen Provinz Pannonien (das ungarische 
Osttransdanubien, von der Raab und östlich vom westlichen Zipfel des Balaton) in der 
ersten Hälfte des 1. Jh.s u. Z. noch nicht besetzt hat.27

Ein ähnlicher Widerspruch scheint unter den von Plinius angeführten gründen zu 
bestehen. Der einen Angabe nach sind in Carnuntum nämlich pannonische hiberna. Dies 
erwähnt Plinius im Zusammenhang mit dem regnum Vannianum, deshalb bezieht sich 
seine Angabe auf die Periode um 17/50.28 Gleichzeitig erstreckt sich aber Noricum — 
wobei die Gründung von Savaria durch Claudius zeitbestimmend ist — noch immer bis 
zum lacus Pelso, also tief in das Innere von »Pannonien«. Die ungelösten Fragen 
werden noch dadurch belastet, dass sich die strategisch so wichtige Bernsteinstrasse 
mit einer ganzen Reihe von Militärlagern und weiteren Heeresorganisationen in NO- 
Richtung durch die spätere Provinz Westpannonien Zieht.29 Die Zugehörigkeit der 
Region der deserta Boiorum zu Noricum und die von Carnuntum zu Illyricum hätte 
soviel bedeutet, dass die gegen die Germanen gerichtete offensive Operationslinie der 
Verwaltung nach unterbrochen und ihre Schlagkraft auf diese Weise gelähmt gewesen 
wäre. Von den an der Bernsteiinstrasse stationierten beiden Legionen wäre die eine im 
südlichen Teil Illyricums, die nördliche hingegen im Gebiet von Noricum gewesen. 
Nehmen wir hingegen an, dass die legio XV Apollinaris aus dem Bereich von Emona 
unmittelbar nach Carnuntum gelangt ist — wofür uns vorläufig noch keine Beweise 
zur Verfügung stehen30 — und das Gebiet an Illyricum angeschlossen wurde, so wäre 
es dazu gekommen, dass die beiden Legionslager von einer anderen Verwaltungseinheit 
getrennt gewesen wären.

Diese Widersprüche veranlassten die Forschung zur Annahme, dass die Gebiets­
regelung bereits in den ersten Jahren des 1. Jh.s u. Z., spätestens bei der Versetzung der 
legio XV Apollinaris nach Carnuntum vorgenommen wurde. Die Worte von Plinius 
(n. h. I ll 146) über die Ausdehnung von Noricum machen aber eine so frühe Gebiets­



regelung gewissermassen unsicher. Deshalb setzt die Forschung den Anschluss für 
Savaria und seine Umgebung spätestens in die Zeit des Kaisers Claudius, von 
Verwaltungsproblemen wird aber nichts erwähnt.

Einen gangbaren Weg zur Lösung zeigt jene, erst in letzter Zeit betonte Tatsache, 
dass in der ersten Hälfte des 1. Jh.s an der Besetzung des norischen Gebietes auch 
illyrische Truppen teilgenommen haben.31 Dies bedeutet praktisch, dass das norische 
Gebiet militärisch — letzten Endes — unter den Befehl des illyrischen legatus Augusti 
gehört hat; etwas Ähnliches lässt sich auch im Falle der Frühgeschichte von Raetien oder 
Moesien beobachten. Diese im Zusammenhang mit den Res Gestae von H. Braunert32 
auch in Reichsausmassen nachgewiesene und untersuchte Regierungsform, auf die 
ich im Falle von Pannonien und Noricum selbst hingewiesen habe,33 lässt sich auch 
aus den auf die Zeit des Augustus bezogenen Bemerkungen von Cassius Dio nachweisen34: 
ÈTCpàxfrr ü>4 Ttou xai t) 5ii?;o8o^ xoü Xàyou SinXwffEi -raü-ca Se oütco xaxtkt%,a, o-ti, 
vüv xwPk sxatTTOv aÜTÖv fiYspovEusTai, Ènei, tó ys àpxaiov xai in i noXù xai aüvSuo 
xai SüvT pia  xà  e&vt) ap ra  üpxeto  (LIII 12,8, Boissevain): diese Provinzen werden 
heute schon einzeln verwaltet. Anfangs aber und noch lange Zeit hindurch waren die 
eroberten Völker zu zweit oder zu dritt gemeinsam verwaltet.

Hiermit stimmt die von jeher festgestellte Tatsache überein, dass erste Prokurator 
von Noricum in der Claudiuszeit: C. Baebius Atticus der Forschung nach nicht nur 
der erste bekannte, sondern überhaupt der erste Statthalter von Noricum war;35 
Noricum wurde erst unter Claudius zur Provinz umorganisiert.38 Solange keine abge­
schlossenen und über feste Grenzen verfügenden Provinzen als Verwaltungseinheiten 
gebildet waren, hätte die Annahme einer Gebietsregelung zwischen Noricum und 
dem illyrischen Militärbezirk keinen Sinn gehabt.

Mit der gemeinsamen illyrischen und norischen Militärverwaltung hören die Pro­
bleme auf, die die oben geschilderte territoriale Verteilung des Heeres entlang der 
Bernsteinstrasse aufgeworfen hätte. Da die Truppen zur Besatzung und Kontrolle der 
Provinz Noricum ebenfalls dem legatus Augusti pro praetore exercitus Illyrici unterstellt 
waren,37 können wir die auf die Zugehörigkeit der deserta Boiorum  und seines 
Bereiches bezogenen Autorenangaben für authentisch und widerspruchslos ansehen. 
Carnuntum hat mit den deserta Boiorum  zusammen im Jahre 6 u. Z. tatsächlich zum 
Gebiet des »Norischen Königtums« gehört; dies steht zur Angabe des Plinius nicht 
in Widerspruch, der über Carnuntum, als von den hibema des pannonischen Heeres 
gesprochen hat: Carnuntum konnte auch nach 6 u. Z. zum Gebiet des regnum Noricum  
gehört haben (das jedoch keine römische Verwaltungseinheit war) und dies schliesst 
nicht aus, dass dort hiberna des illyrischen Heeres waren. Auch um die Einheit des 
Heeres entlang der Bernsteinstrasse zu bewahren, konnte es zum gemeinsamen 
Kommando kommen, was — wie wir gesehen haben — laut Bezeugung von Cassius 
Dio tatsächlich den Verwaltungsprinzipien der Frühkaiserzeit entsprochen hat.

Im Gegensatz zu den früheren Ansichten wurden laut Meinung von H. Braunert38 
im Jahre 8 u. Z. keine zwei unabhängigen illyrischen Provinzen, sondern zwei Militär­
bezirke zustande gebracht. Zur Organisierung der beiden unabhängigen Provinzen: 
Illyricum superius ( =  Dalmatia) und Illyricum inferius (Illyricum bzw. seit Vespasianus 
Pannonia30) ist es unter Tiberius gekommen. Wegen der Mangelhaftigkeit diesbezüg­
licher Quellen können wir allerdings keine präzisen Feststellungen machen. Vorläufig 
kann nicht einmal bewiesen werden, dass unter der Herrschaft von Tiberius Illyricum 
(inferius) tatsächlich den Provinzstatus erhalten hätte: die Beweise hierfür fehlen



bisher, ja eine Angabe scheint sogar dieser Annahme konkret zu widersprechen.40 
Der oben geschilderte gemeinsame pannonische und norische Befehl verweist eher 
darauf, dass an der Spitze des Militärbezirkes der legatus Aug. pr. pr. exercitus Uly rici 
gestanden hat.

Das gemeinsame militärische Kommando hörte natürlicherweise mit der Umorgani­
sierung Noricums zur Provinz auf. Wie es uns in der mit G. Vékony gemeinsam 
verfassten Studie nachzuweisen gelang, erfolgte dieses Ereignis — unseren jetzigen 
Kenntnissen nach — unter der Regierung von Claudius.41 Da wurde aber auch die 
Regelung der gemeinsamen Grenze der deserta Boiorum, also der Grenzen zwischen 
Nordpannonien und Nordnoricum notwendig, denn sonst hätte sich die militärische 
Einheit im Bereich der Bernsteinstrasse aufgelöst. Der ganze Bereich dieser Strasse 
musste demnach Pannonien angeschlossen werden.

Die Gebietsordnung ging auch noch mit einer weiteren Folge einher. Unter der 
Herrschaft von Augustus hat das Heer das Drau-Save-Zwischenstromland sowie den 
Bereich der Bernsteinstrasse mit Militär belegt. Mit dem Anschluss der Gegend um 
die Bernsteinstrasse an Illyricum erweiterte sich die Provinz nach Norden um einen 
langen, verhältnismässig schmalen Gebietsstreifen. Dies führte jedoch auch notwendiger­
weise der Konzeption der claudischen Grenzregelung entsprechend zur militärischen 
Besetzung NO-Transdanubiens und auch zu einer zweckmässigeren territorialen Aus­
bildung. Mit diesem Akt hat Illyricum seine spätere Grösse erreicht.

Plin. n. h. 146 weist darauf hin, dass es zur Umorganisierung irgendwann in den 
Zeiten der Gründung von Savaria, also zur Regierungszeit des Claudius gekommen 
sei. Dies bezeugt auch die Prokuratel von Baebius Atticus unter Claudius. Wollen 
wir die Geschehnisse der heute noch nicht genau feststellbaren Chronologie in eine 
vorausgesetzte logische Reihenfolge stellen, so entfaltet sich folgendes Bild: Gründung 
der colonia Savaria, Umorganisierung von Noricum (und Illyricum) zur Provinz, 
Anschluss des Bereiches der Bernsteinstrasse und militärische Besetzung NO-Trans­
danubiens. All diese Ereignisse konnten noch ausser durch die unter Claudius wahrnehm­
baren provinzorganisierende Tätigkeit42 durch den Fall des regnum Vannianum um 
50 u. Z. motiviert sein.

Im Laufe unserer Untersuchung haben wir unsere Aufmerksamkeit auf die früher 
ausser acht gelassene Tatsche gelenkt, wonach Illyricum inferius Jahrzehnte nach der 
römischen Eroberung mit Noricum zusammen ein militärisch gemeinsam verwaltetes 
Gebiet war.43 Mit Hilfe dieser Tatsache gelang es, für die Probleme der gemeinsamen 
Grenzen zwischen den späteren Provinzen Pannonien und Noricum eine Lösung zu 
finden. Dies ist aber nur das eine Ergebnis bei Berücksichtigung der Verwaltungsfragen. 
Die andere Folge steht mit der Entstehung des Donaulimes und der weiteren Ent­
wicklung der römischen Provinz in Zusammenhang.

Solange ein neu erobertes Gebiet unter militärischer Verwaltung steht, kann von 
einer ständigen, abgeschlossenen Grenze nicht gesprochen werden, ausser wenn das 
besetzte Gebiet ein über feste Grenzen verfügender Staat gewesen war. Davon kann 
aber in der Donaugegend nicht einmal im Falle des regnum Noricum die Rede sein.

Das Wesen der militärischen Verwaltung folgt aus der allmählichen und kontinuier­
lichen Entwicklung: eine Entwicklung vom »barbarischen« Gebiet bis zu dem Punkte, 
wo die römische Zivilverwaltung einführbar wird und es zu einer Munizipalisierung 
kommen kann. Einen Teil dieser Entwicklung bildet von den geographischen, strate­
gischen, ethnischen usw. Umständen abhängend die für Rom optimale Grenzausbildung.



Untersuchen wir die frührömische Geschichte der mittleren Donaugegend in 
diesem Zusammenhang, so verstehen wir, warum es illusorisch wäre,44 v o r  der Herr­
schaft des Claudius von einer abgeschlossenen, statischen Donaugrenze, von einem 
Donaulimes oder über etwas Ähnlichem zu sprechen, die vorausgesetzte, jedoch 
umsomher betonte, augusteische Donaugrenzenvorstellung mit inbegriffen. Vor der 
Herrschaft des Claudius hatte Illyricum inferius noch keine ausgebildeten, ständigen 
Grenzen, obwohl die M ö g lic h k e it dafür durch die Donaulinie gegeben gewesen wäre. 
Die militärische Besetzung der Flussgrenze begann aber erst unter Claudius und ihr 
Ausbau nahm Jahrzehnte in Anspruch.45 Es liegt auf der Hand, dass die Besetzung 
von Carnuntum, das am Ende eines sen k rech t auf die Donau stossenden, militärisch 
stark organisierten und besetzten Weges lag, noch nicht die im späteren Sinne 
aufgefasste Besetzung der Donaulinie bedeutet hat.

Die Besetzung des ganzen Gebietes der späteren Provinz und die Grenzregelungen 
in Illyricum inferius sprechen für die claudische Organisierung. Unter Claudius erhielt 
nicht nur Thrazien. Noricum, sondern auch Raetien den Status einer Provinz.46 All 
dies stimmt mit der unbilligerweise ausser acht gelassenen Angabe von A u re liu s  
V ic to r  überein: re te n ti f in e s  seu  d a ti im p e r io  R o m a n o ; M e so p o ta m ia  p e r  O rien tem , 
R h en u s D a n u v iu sq u e  a d  se p te n tr io n e m  . . .  (Caes. Claudius 4,2).

1 Die Geschichte der Entstehung der aus 
der nördlichen Hälfte von Illyricum gebil­
deten Pannonia provincia und ihrer ersten 
Jahrzehnte wird von der Forschung nur in 
oberflächlichen Zügen dargestellt. Es ist 
bislang im allgemeinen bloss zur Vorführung 
der Kriege zwischen 35—32 und 13—9 v. u. Z. 
sowie der ereignisvollen Geschichte des Auf­
standes der Jahre 6—9 u. Z. gekommen und 
auch der Grossteil der umstrittenen Pro­
bleme beschränkt sich nur auf die Unter­
suchung der inneren — selbstverständlich 
unerlässlichen — Chronologie der Gescheh­
nisse. Die Entstehung der Verwaltungseinheit, 
der Provinz wird statisch aufgefasst, obwohl 
es sich dabei in Wirklichkeit um einen 80— 
100-jährigen Prozess handelt, im Laufe dessen 
das eroberte Gebiet seine endgültige Aus­
dehnung erreicht und hinsichtlich seiner 
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K NASTANKU MEJE MED NORIKOM IN PANONIIO

Povzetek

Avtor podrobno analizira na straneh 80 in 81 citirana mesta v delih Plinija, Veleja 
Pterkula, Dimensuratio provinciarum ter dva napisa predvsem z vidikov, ki si jih je postavil 
z naslovom študije. Na osnovi teh analiz sklepa, da je prostor, ki so ga Noriki naseljevali 
oziroma prištevali k sebi v času pred rimsko zasedbo in ob njej, obsegal skoraj vso poznejšo 
zahodno Panonijo superior, vsekakor do Blatnega jezera inclusive. Do tega sklepa ga je 
privedla predvsem analiza izraza deserta Boiorum. V delu opozarja tudi na druge zanimi­
vosti, na primer, da severovzhodnih področij poznejše rimske province Panonije superior  ̂
Rimljani vse do Klavdija (nekako) sploh niso podvrgli. Zato se je izgradnja utrdb vzdolž 
Donave pričela šele potlej. Vojaško-varnostno in vojno-upravno je bil ta prostor, kakor tudi 
prostor priključenega Norika, podrejen komandi armade v Iliriku. Ko pa je bila za Klavdija 
zasnovana civilna noriška provinca in ko se je za Vespazijana izoblikovala civilna provinca 
Panonija, ju je bilo potrebno razmejiti. Na razmejitev so odločilno vplivali strateški momenti, 
predvsem dejstvo, da so morale pripasti trdnjave in mesta, ki so se razvila na tim. jantarski 
poti, eni administrativni enoti. To je bila Panonija. Zato so tedaj (nekako) bila odvzeta 
noriškemu tradicionalnemu prostoru mesta Carnuntum, Scarabantia, Savaria, Poetovio, ter 
vključena v Panonijo.


